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AZ: Die WM in Nürnberg ist
vorbei, und sie brachte Hun-
derttausende von Fans in die
Stadt, von denen viele mit
Bussen und Bahnen unter-
wegs waren. Wie fällt die
WM-Bilanz des VGN aus?
JÜRGEN HAASLER: Sehr gut.
Die Geschäfte liefen gut, die
Stimmung unter den Fans
war super – was ich während
eines Besuchs am Haupt-
bahnhof kurz vor dem Spiel
Mexiko-Iran selbst erlebt ha-
be. Bis zu 70 Prozent
der Fans im Stadion
fuhren mit dem
ÖPNV dorthin –
rund 50 Prozent hat-
ten wir vorher erwar-
tet.

Welche besonde-
ren Anstrengungen
haben Sie denn zur
Weltmeisterschaft un-
ternommen?

Die Straßenbahnli-
nien 6 und 9 sowie
die Buslinie 65 brin-
gen die Fahrgäste in
einem dichten Takt zum Fan-
fest am Dutzendteich, die
Nightliner fahren an allen
WM-Tagen die ganze Nacht
durch, und auch die DB Re-
gio hat ihr Fahrtenangebot
zum Stadion deutlich erwei-
tert. Und natürlich wurden
vor der WM auch die Rah-
menbedingungen – Stich-
wort: neuer Bahnsteig Fran-
kenstadion – verbessert. Und
um immer genügend Perso-
nal im Einsatz zu haben, galt
für die Mitarbeiter unserer
Partner-Unternehmen wäh-
rend der WM eine Urlaubs-
sperre. Positive Resonanz fin-
det auch die umfassende Fahr-
gastinformation, die unsere
Verkehrsunternehmen und
auch wir anbieten.

Das WM-Geschäft ist ein ty-
pisches Freizeit-Geschäft. Al-
so jenes, von dem sich der
VGN für die Zukunft die
größten Wachstums-Chan-
cen verspricht. Ist das Wachs-
tum im Berufsverkehr ausge-
reizt?

Das Aufkommen im Be-
rufsverkehr ist immer auch
konjunkturbedingt. Wenn ei-
ne Firma schließt, hat das
Auswirkungen auf unsere
Fahrgastzahlen, für die wir
nichts können.

Beim Freizeit-Verkehr
steht der VGN im Vergleich
zu anderen Regionen glän-
zend da. Untersuchungen ha-
ben gezeigt, dass immerhin
22 Prozent unserer Kunden
den VGN auch für die Gestal-
tung ihrer Freizeit nutzen.
Die beliebtesten Fahrziele
sind dabei die Fränkische
Schweiz und das Fränkische
Seenland. Trotzdem müssen
wir natürlich weiterhin alles
tun, um das gute Image des
VGN noch weiter zu verbes-
sern. Wir müssen den Men-
schen zeigen, wie bequem es
ist, mit dem VGN zu fahren –
zum Beispiel in den neuen,
klimatisierten Doppelstock-
Wagen.

In denen die Klima-Anlage
oft so gut funktioniert, dass
es die Fahrgäste richtigge-

hend friert. Und wo der
Schaffner dann sagt, er kön-
ne leider nichts ändern, weil
sich die Anlage seit der letz-
ten Reparatur nicht mehr re-
gulieren lässt . . .

Tatsächlich? Ich pendle
selbst täglich zwischen mei-
nem Heimatort Treuchtlin-
gen und Nürnberg. Das ist
mir wirklich noch nie pas-
siert. Aber wir werden unse-
ren Partner DB Regio mal da-
rauf ansprechen.

Sie leiten also Kundenbe-
schwerden an das im Einzel-
fall betroffene Unternehmen
weiter. Und dann? Reagieren
die Partnerfirmen dann auch
darauf?

Ja natürlich. Wenn Be-
schwerden eingehen, bemü-
hen wir uns gemeinsam mit
dem Partner um kundenori-
entierte Lösungen. Zum Bei-
spiel beim Thema „Nachlö-
sen von Fahrkarten“ in den
Zügen der DB Regio.

Eigentlich darf man im Ver-
bundgebiet ohne Fahrkarte
gar nicht zusteigen. Für Aus-
nahmefälle haben wir uns
mit DB Regio darauf geeinigt,
dass die Zugbegleiter auf das
„erhöhte Beförderungsent-
gelt“ von 40 Euro verzichten
sollen, wenn sich der Fahr-
gast gleich beim Einstieg
beim Schaffner meldet und
sagt, dass er ein Ticket nachlö-
sen möchte. Denn damit hat
er ja seine Bereitschaft zu zah-
len, dokumentiert.

Erleichterung bringt hier-
bei sicherlich auch das
Handy-Ticketing, das wir, wie
berichtet, ab Oktober 2006

im VGN anbieten werden.
Zurück zum Stichwort Frei-

zeit-Verkehr: Die typischen
Freizeit-Tickets sind das Ta-
gesticket plus und die Mobi-
Card. Letztere wird Monat für
Monat rund 70 000 Mal ver-
kauft und von so vielen Men-
schen so intensiv genutzt,
dass Sie vorhatten, ihren
Preis um fast 10 Prozent an-
zuheben. Hätten Sie mit die-
sem Vorschlag, der vor weni-
gen Tagen an der Nürnberger

Rathaus-CSU geschei-
tert ist, nicht die treu-
esten Kunden genau
für diese Treue best-
raft?

Nein. Der Fahrgast
sieht den Nutzen einer
Karte, und der wäre
weiterhin sehr hoch
gewesen. So hätte er z.
B. für monatlich 100
Fahrten im Stadtge-
biet Nürnberg künftig
56 statt 51 Cent pro
Fahrt zu zahlen –
wahrlich kein Wucher-

preis. Dafür kommen Sie mit
dem Auto vermutlich gerade
mal bis zur nächsten Tankstel-
le. Und eine Umfrage unter
unseren Kunden hat ja auch
ergeben: Sie wären bereit ge-
wesen, den höheren Preis zu
zahlen.

Ist es nicht trotzdem ge-
fährlich, an einem so erfolg-
reichen Produkt wie der Mobi-
Card herumzubasteln? Ein
Grund für ihren Erfolg war
doch sicher die Unkompli-
ziertheit.

Zum einen wäre die Einfüh-
rung neuer Karten natürlich
von einer großen Marketing-
Aktion begleitet worden, um
den Kunden die neuen Pro-
dukte zu erklären. Zum ande-
ren wäre die Unkompliziert-
heit der MobiCard ja gar nicht
angetastet worden. Es wäre
ein einfaches Baukastensys-
tem geworden: eine Grund-
karte plus weitere Bausteine
– die Möglichkeit, jemanden
mitzunehmen und die Über-
tragbarkeit auf andere Perso-
nen –, die eben einen Auf-
preis kosten.

Gab es denn tatsächlich Be-

schwerden von so genannten
„Solonutzern“, also Kunden,
die die MobiCard immer allei-
ne nutzen, dass sie Leistun-
gen bezahlen müssen, die sie
nicht in Anspruch nehmen?
Oder ist das „Mitleid“ des
VGN mit diesen Kunden nur
Mittel zum Zwecke höherer
Einnahmen?

Natürlich gab es solche For-
derungen der Kunden: Ich
brauche als MobiCard-Nutzer
die Mitnahme-Möglichkeit
nicht; oder: Als Abo-Kunde
hätte ich gerne diese Möglich-

keit. Diese Wünsche hätten
wir mit neuen, maßgeschnei-
derten Angeboten gern er-
füllt. Und zum Thema Geld:
Unsere Erwartungen waren
1,7 Prozent mehr Einnahmen
– das ist sicher keine Abzo-
cke.

Werden Sie Ihr Ziel, neue
Angebote für Zeitkarten-Kun-
den zu entwickeln, jetzt aufge-
ben?

Nein. Wir werden den Be-
schluss unserer Gesellschaf-
ter, eine neue Zeitkarten-Stra-
tegie umzusetzen, weiter ver-

folgen. Mit dem Ziel, mehr Ta-
rifgerechtigkeit zu schaffen.
Wer mehr von seinem Ticket
erwartet, soll auch etwas
mehr zahlen. Und wer weni-
ger benötigt, soll entspre-
chend preisgünstiger fahren.

Der VGN hat acht Gesell-
schafter – darunter die VAG,
die Erlanger Stadtwerke, In-
fra Fürth Verkehr GmbH,
Busunternehmen und die DB
Regio. Dazu sechs Städte und
elf Landkreise. Ist ein solcher
Koloss mit ganz unterschiedli-
chen Interessen überhaupt

vernünftig zu steuern?
Also zunächst einmal un-

terstelle ich allen Beteiligten
den guten Willen zu einer ge-
deihlichen Zusammenarbeit.
Und die Kunst ist es eben, al-
le Wünsche unter einen Hut
zu bekommen und einen Inte-
ressenausgleich zu schaffen.
Das hat in der Vergangenheit
auch meist geklappt.

Ihre WM-Bilanz haben Sie
ja zu Beginn des Gesprächs
schon gezogen. Meine persön-
liche WM-Beobachtung ist,
dass das Personal in Bussen
und Bahnen und am Bahn-
hof noch nie so freundlich
war wie in den vergangenen
Wochen. Bleibt das auch in
Zukunft so? Oder erleiden die
„Bahnerer“ nach der WM ei-
nen Rückfall in die typisch
fränkische Muffeligkeit?

Das WM-Motto war ja: „Die
Welt zu Gast bei Freunden.“
Und es ist uns nicht schwer
gefallen, dieses Motto auch
bei uns umzusetzen. Ich ha-
be außerdem den Eindruck,
dass der Umgangston schon
in den vergangenen Jahren
freundlicher geworden ist.
Und ich bin sicher: Wenn
man die von Ihnen angespro-
chene Freundlichkeit mal ei-
ne gewisse Zeit praktiziert
hat, dann kann man gar nicht
mehr anders. Ich bin also si-
cher, dass wir uns auf diesem
hohen WM-Niveau auch in
Zukunft weiter bewegen wer-
den.
 Interview: Jürgen Eisenbrand

Jürgen Haasler wurde in
Treuchtlingen (Kreis Weißen-

burg), einer traditionellen Eisen-
bahnerstadt, geboren und wuchs
dort in Sichtweite der Bahnlinien
auf: „Wahrscheinlich hat mich das
schon vorgeprägt für meinen Be-
ruf“, scherzt der VGN-Geschäfts-
führer.

Nach Schuljahren in Treuchtlin-
gen und Weißenburg trat Jürgen
Haasler in den gehobenen Dienst
der Deutschen Bundesbahn ein
und war zunächst für einige Jahre
als Kundenberater Güterverkehr
in Ingolstadt und München tätig.
Ab 1982 leitete der Diplom-Verwal-
tungsbetriebswirt den Geschäftsbe-
reich Bahn/Bus (jetzt OVF) der
Bahn, und seit Januar 2006 ist er
Geschäftsführer des Verkehrsver-
bunds Großraum Nürnberg
(VGN).

Im VGN sind neben der Nürn-
berger Verkehrs-Aktiengesell-
schaft (VAG), den Erlanger Stadt-
werken, der Infra Fürth Verkehr
GmbH, mehreren Busunterneh-
men und der DB Regio auch elf
Landkreise und sechs kreisfreie
Städte vertreten.

Die Partnerunternehmen des
VGN betreiben im Verbundgebiet
(11 542 Quadratkilometer Fläche,
2,2 Millionen Einwohner) auf
9282 Kilometern 540 ÖPNV-Lini-
en und beförderten damit im Jahr
2005 mehr als 190 Millionen Fahr-
gäste. Fahrgeld-Einnahmen im
gleichen Zeitraum: 186,8 Millio-
nen Euro.

Jürgen Haasler lebt in der
2500-Einwohner-Gemeinde Lan-
genaltheim (Kreis Weißenburg),
ist 50 Jahre alt, verheiratet und hat
drei Töchter (19, 15, 13).

»Wir machen
auf dem

Niveau der
WM weiter!«

Ein Leben für die Schiene

AZ-INTERVIEW ZUM WOCHENENDE

Grand Hotel
AZ-INTERVIEW ZUM WOCHENENDE

Grand Hotel
T R E F F P U N K TT R E F F P U N K T

VGN-Chef Jürgen Haasler über seine
WM-Bilanz, das Aus für die neue MobiCard –
und die Freundlichkeit des ÖPNV-Personals

„Wir werden den Beschluss unserer Gesellschafter, eine neue Zeitkarten-Strategie umzusetzen, weiter verfolgen.“ VGN-Geschäftsführer Jürgen
Haasler will sich im Kampf um eine Tarifreform noch nicht geschlagen geben.

Treffpunkt Grand Hotel: Jürgen Haasler, der Geschäftsführer des VGN, im Gespräch mit AZ-Re-
dakteur Jürgen Eisenbrand. Fotos: bayernpress

i


